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VORWORT.



In der Literatur aller Länder findet man eine gewisse Anzahl von Werken, die sich speziell mit der Liebe befassen. Überall wird das Thema unterschiedlich und aus verschiedenen Blickwinkeln behandelt. In der vorliegenden Veröffentlichung soll eine vollständige Übersetzung dessen vorgelegt werden, was in der Sanskrit-Literatur als das Standardwerk über die Liebe gilt und das als „Vatsyayana Kama Sutra“ oder „Aphorismen über die Liebe“ von Vatsyayana bezeichnet wird.

Während sich die Einleitung mit den Belegen zum Entstehungszeitpunkt des Werks und den dazu verfassten Kommentaren befassen wird, enthalten die auf die Einleitung folgenden Kapitel eine Übersetzung des Werks selbst. Es ist jedoch ratsam, an dieser Stelle eine kurze Analyse von Werken gleicher Art vorzunehmen, die von Autoren verfasst wurden, die Jahre nach Vatsyayas Tod lebten und schrieben, ihn jedoch weiterhin als große Autorität betrachteten und ihn stets als wichtigsten Leitfaden der hinduistischen erotischen Literatur zitierten.

Neben der Abhandlung von Vatsyayana sind in Indien folgende Werke zum gleichen Thema erhältlich:—


	Das „Ratirahasya“ oder „Geheimnisse der Liebe“.


	Das Panchasakya oder „Die fünf Pfeile“.


	Das „Smara Pradipa“ oder das Licht der Liebe.


	Das „Ratimanjari“ oder die Girlande der Liebe.


	Das „Rasmanjari“ oder „Der Keim der Liebe“.


	Das „Anunga Runga“ oder die Stufe der Liebe; auch „Kamaledhiplava“ genannt, also ein Boot im Ozean der Liebe.




Der Autor der „Geheimnisse der Liebe“ (Nr. 1) war ein Dichter namens Kukkoka. Er verfasste sein Werk, um einem gewissen Venudutta zu gefallen, der möglicherweise ein König war. Wenn er am Ende jedes Kapitels seinen eigenen Namen schreibt, bezeichnet er sich selbst als „Siddha patiya pandita“, d. h. als einen genialen Mann unter Gelehrten. Das Werk wurde vor Jahren ins Hindi übersetzt, wobei der Name des Autors als „Koka“ geschrieben wurde. Da sich dieser Name in alle Übersetzungen in andere Sprachen Indiens einschlich, wurde das Buch allgemein bekannt, und das Thema wurde im Volksmund „Koka Shastra“ – also die Lehren des Koka – genannt, was mit dem „Kama Shastra“ – den Lehren der Liebe – identisch ist; die Begriffe „Koka Shastra“ und „Kama Shastra“ werden daher synonym verwendet.

Das Werk umfasst fast achthundert Verse und ist in zehn Kapitel unterteilt, die als „Pachivedas“ bezeichnet werden. Einige der in diesem Werk behandelten Themen finden sich nicht bei Vatsyayana, wie beispielsweise die vier Frauenklassen, nämlich die Padmini, Chitrini, Shankini und Hastini, sowie die Aufzählung der Tage und Stunden, an denen die Frauen der verschiedenen Klassen für die Liebe empfänglich werden. Der Autor fügt hinzu, dass er diese Dinge auf der Grundlage der Ansichten von Gonikaputra und Nandikeshwara verfasst habe, die beide von Vatsyayana erwähnt werden, deren Werke jedoch heute nicht mehr erhalten sind. Es ist schwierig, auch nur annähernd anzugeben, in welchem Jahr das Werk verfasst wurde. Es ist lediglich anzunehmen, dass es nach dem Werk von Vatsyayana und vor den anderen noch erhaltenen Werken zu diesem Thema entstanden ist. Vatsyayana nennt die Namen von zehn Autoren zu diesem Thema, deren Werke er alle herangezogen hatte, von denen jedoch keines erhalten ist, und erwähnt dieses Werk nicht. Dies würde darauf hindeuten, dass Kukkoka nach Vatsya schrieb; andernfalls hätte Vatsya ihn sicherlich zusammen mit den anderen als Autor in diesem Literaturzweig erwähnt.

Der Verfasser der „Fünf Pfeile“ (Nr. 2 in der Liste) war ein gewisser Jyotirisha. Er wird als die größte Zierde der Dichter, als Schatz der vierundsechzig Künste und als bester Lehrer der Musikregeln bezeichnet. Er sagt, er habe das Werk verfasst, nachdem er über die von den Göttern offenbarten Aphorismen der Liebe nachgedacht und die Ansichten von Gonikaputra, Muladeva, Babhravya, Ramtideva, Nundikeshwara und Kshemandra studiert habe. Es lässt sich nicht sagen, ob er alle Werke dieser Autoren gelesen oder nur von ihnen gehört hatte; jedenfalls scheint keines davon heute noch zu existieren. Dieses Werk umfasst fast sechshundert Verse und ist in fünf Kapitel unterteilt, die als „Sayakas“ oder „Pfeile“ bezeichnet werden.

Der Verfasser des „Lichts der Liebe“ (Nr. 3) war der Dichter Gunakara, der Sohn von Vechapati. Das Werk umfasst vierhundert Verse und gibt nur einen kurzen Überblick über die Lehren der Liebe, während es sich stärker mit anderen Themen befasst.

„Der Kranz der Liebe“ (Nr. 4) ist das Werk des berühmten Dichters Jayadeva, der über sich selbst sagte, er schreibe über alle Themen. Diese Abhandlung ist jedoch sehr kurz und umfasst nur einhundertfünfundzwanzig Verse.

Der Verfasser des „Sprosses der Liebe“ (Nr. 5) war ein Dichter namens Bhanudatta. Aus dem letzten Vers des Manuskripts geht hervor, dass er in der Provinz Tirhoot lebte und der Sohn eines Brahmanen namens Ganeshwar war, der ebenfalls Dichter war. Das in Sanskrit verfasste Werk enthält Beschreibungen verschiedener Klassen von Männern und Frauen, wobei diese Klassen anhand ihres Alters, ihrer äußeren Erscheinung, ihres Verhaltens usw. unterschieden werden. Es umfasst drei Kapitel; sein Entstehungsdatum ist unbekannt und lässt sich nicht feststellen.

„Die Bühne der Liebe“ (Nr. 6) wurde vom Dichter Kullianmull zur Unterhaltung von Ladkhan, dem Sohn von Ahmed Lodi, verfasst; derselbe Ladkhan wird an einigen Stellen als Ladana Mull, an anderen als Ladanaballa bezeichnet. Es wird angenommen, dass er ein Verwandter oder Bekannter des Hauses Lodi war, das von 1450 bis 1526 n. Chr. in Hindustan herrschte. Das Werk dürfte daher im 15. oder 16. Jahrhundert entstanden sein. Es umfasst zehn Kapitel und wurde ins Englische übersetzt, doch wurden nur sechs Exemplare für den privaten Umlauf gedruckt. Es gilt als das jüngste der Sanskrit-Werke zu diesem Thema, und die darin enthaltenen Ideen wurden offensichtlich aus früheren Schriften gleicher Art übernommen.

Der Inhalt dieser Werke ist an sich schon eine literarische Kuriosität. Sowohl in der Sanskrit-Lyrik als auch im Sanskrit-Drama findet sich ein gewisses Maß an poetischer Empfindung und Romantik, die in jedem Land und in jeder Sprache einen unsterblichen Nimbus um dieses Thema gewoben haben. Hier jedoch wird es auf eine nüchterne, einfache und sachliche Art und Weise behandelt. Männer und Frauen werden in Klassen und Gruppen unterteilt, so wie Buffon und andere Naturgeschichtsschreiber die Tierwelt klassifiziert und unterteilt haben. So wie die Griechen die Venus als Inbegriff der weiblichen Schönheit darstellten, so beschreiben die Hindus die Padmini oder Lotusfrau als Inbegriff vollendeter weiblicher Vorzüglichkeit wie folgt:

Diejenige, bei der die folgenden Merkmale und Zeichen auftreten, wird Padmini genannt. Ihr Gesicht ist anmutig wie der Vollmond; ihr Körper, wohlgeformt und üppig, ist weich wie die Shiras- oder Senfblüte, ihre Haut ist fein, zart und hell wie der gelbe Lotus, niemals dunkel. Ihre Augen sind strahlend und schön wie die Augen eines Rehkitzes, wohlgeformt und mit rötlichen Augenwinkeln. Ihr Busen ist fest, voll und hoch; sie hat einen schönen Hals; ihre Nase ist gerade und lieblich, und drei Falten oder Runzeln durchziehen ihre Mitte – etwa im Bereich des Nabels. Ihre Yoni gleicht einer sich öffnenden Lotusknospe, und ihr Liebessaft (Kama salila) duftet wie eine frisch aufgeblühte Lilie. Sie schreitet mit schwanengleichem Gang, und ihre Stimme ist tief und musikalisch wie der Gesang des Kokila-Vogels; sie erfreut sich an weißen Gewändern, an edlen Juwelen und an prächtigen Kleidern. Sie isst wenig, schläft leicht, und da sie ebenso ehrfürchtig und fromm ist wie klug und höflich, ist sie stets bestrebt, die Götter zu verehren und sich an den Gesprächen der Brahmanen zu erfreuen. So ist also die Padmini oder Lotus-Frau.

Es folgen detaillierte Beschreibungen der Chitrini oder Kunstfrau, der Shankhini oder Muschelfrau und der Hastini oder Elefantenfrau, ihrer Tage des Vergnügens, ihrer verschiedenen Stellungen der Leidenschaft, der Art und Weise, wie sie beim Geschlechtsverkehr geführt und behandelt werden sollten, sowie der Eigenschaften der Männer und Frauen der verschiedenen Länder in Hindustan. Die Einzelheiten sind so zahlreich und die Themen werden so ernsthaft und ausführlich behandelt, dass weder Zeit noch Platz es erlauben, sie hier wiederzugeben.

Ein Werk in englischer Sprache ähnelt diesen Werken der Hindus in gewisser Weise. Es trägt den Titel „Kalogynomia: or the Laws of Female Beauty“ (Kalogynomia: oder die Gesetze der weiblichen Schönheit) und behandelt die Grundprinzipien dieser Wissenschaft; verfasst wurde es von T. Bell, M.D., mit vierundzwanzig Tafeln, und es wurde 1821 in London gedruckt. Es behandelt Schönheit, Liebe, Geschlechtsverkehr, die Gesetze, die diesen Geschlechtsverkehr regeln, Monogamie und Polygamie, Prostitution, Untreue und endet mit einem „catalogue raisonné“ der Mängel weiblicher Schönheit.

Auch andere Werke in englischer Sprache gehen sehr ausführlich auf das Privat- und Familienleben ein. „The Elements of Social Science, or Physical, Sexual and Natural Religion“ von einem Doktor der Medizin, London, 1880, und „Every Woman’s Book“ von Dr. Waters, 1826. Für Personen, die sich für die oben genannten Themen interessieren, werden diese Werke Details enthalten, die bisher selten veröffentlicht wurden und die von allen Menschenfreunden und Wohltätern der Gesellschaft gründlich verstanden werden sollten.

Nach der Lektüre des hinduistischen Werks und der oben genannten englischen Bücher wird der Leser das Thema auf jeden Fall aus einer materialistischen, realistischen und praktischen Perspektive verstehen. Wenn jede Wissenschaft mehr oder weniger auf einer Grundlage von Fakten beruht, kann es nicht schaden, der Menschheit allgemein bestimmte Angelegenheiten bekannt zu machen, die eng mit ihrem privaten, häuslichen und gesellschaftlichen Leben verbunden sind.

Ach! Die völlige Unkenntnis dieser Sachverhalte hat leider so manchen Mann und so manche Frau ins Verderben gestürzt, während ein wenig Wissen über ein Thema, das von den Massen im Allgemeinen ignoriert wird, es zahlreichen Menschen ermöglicht hätte, viele Dinge zu verstehen, die sie für völlig unverständlich hielten oder die sie ihrer Aufmerksamkeit nicht für würdig erachteten.




EINLEITUNG.



Für manche mag es interessant sein zu erfahren, wie es dazu kam, dass Vatsyayana erstmals ans Licht gebracht und ins Englische übersetzt wurde. Es geschah folgendermaßen: Während der Übersetzung des „Anunga runga“ – oder „Stufen der Liebe“ – zusammen mit den Gelehrten stieß man häufig auf Verweise auf einen gewissen Vatsya. Der Weise Vatsya vertrat diese oder jene Meinung. Der Weise Vatsya sagte dies und so weiter. Natürlich wurde gefragt, wer dieser Weise sei, und die Pandits antworteten, dass Vatsya der Verfasser des Standardwerks über die Liebe in der Sanskrit-Literatur sei, dass keine Sanskrit-Bibliothek ohne sein Werk vollständig sei und dass es mittlerweile äußerst schwierig sei, es in seiner Gesamtheit zu beschaffen. Das in Bombay erworbene Manuskript war unvollständig, und so schrieben die Pandits nach Benares, Kalkutta und Jeypoor, um Kopien des Manuskripts aus den dortigen Sanskrit-Bibliotheken anzufordern. Nachdem die Kopien eingegangen waren, wurden sie miteinander verglichen, und mit Hilfe eines Kommentars namens „Jayamangla“ wurde eine überarbeitete Fassung des gesamten Manuskripts erstellt; auf der Grundlage dieser Fassung entstand die englische Übersetzung. Es folgt die Bescheinigung des leitenden Gelehrten:—

„Das beigefügte Manuskript wurde von mir nach dem Vergleich von vier verschiedenen Abschriften des Werks korrigiert. Bei der Korrektur der ersten fünf Teile stützte ich mich auf einen Kommentar namens ‚Jayamangla‘; bei der Korrektur des verbleibenden Teils stieß ich jedoch auf große Schwierigkeiten, da mit Ausnahme einer Abschrift, die einigermaßen korrekt war, alle anderen mir vorliegenden Abschriften viel zu fehlerhaft waren. Ich habe jedoch jenen Teil als korrekt angesehen, in dem die Mehrheit der Abschriften miteinander übereinstimmte.“

Die „Aphorismen über die Liebe“ von Vatsyayana umfassen etwa 1.250 Slokas oder Verse und sind in Teile, die Teile in Kapitel und die Kapitel in Absätze unterteilt. Das Gesamtwerk besteht aus sieben Teilen, sechsunddreißig Kapiteln und vierundsechzig Absätzen. Über den Autor ist so gut wie nichts bekannt. Sein richtiger Name soll Mallinaga oder Mrillana sein, wobei Vatsyayana sein Familienname ist. Am Ende des Werks schreibt er Folgendes über sich selbst:

„Nachdem ich die Werke von Babhravya und anderen antiken Autoren gelesen und bedacht sowie über die Bedeutung der von ihnen gegebenen Regeln nachgedacht hatte, wurde diese Abhandlung gemäß den Lehren der Heiligen Schrift zum Wohle der Welt von Vatsyayana verfasst, während er in Benares das Leben eines religiösen Studenten führte und sich ganz der Kontemplation der Gottheit widmete. Dieses Werk soll nicht bloß als Mittel zur Befriedigung unserer Wünsche dienen. Ein Mensch, der mit den wahren Prinzipien dieser Wissenschaft vertraut ist, der sein Dharma (Tugend oder religiöser Verdienst), sein Artha (weltlicher Reichtum) und sein Kama (Vergnügen oder sinnliche Befriedigung) bewahrt und der die Sitten des Volkes achtet, wird mit Sicherheit die Herrschaft über seine Sinne erlangen. Kurz gesagt: Ein kluger und weiser Mensch, der sich um Dharma und Artha sowie um Kama kümmert, ohne zum Sklaven seiner Leidenschaften zu werden, wird in allem, was er tut, Erfolg haben.“

Es ist unmöglich, das genaue Datum weder für das Leben von Vatsyayana noch für sein Werk festzulegen. Es wird angenommen, dass er zwischen dem ersten und dem sechsten Jahrhundert der christlichen Zeitrechnung gelebt haben muss, und zwar aus folgenden Gründen: Er erwähnt, dass Satkarni Srtvahan, ein König von Kuntal, seine Frau Malayevati mit einem als „Kartari“ bezeichneten Gegenstand tötete, indem er sie in einem Anfall von Leidenschaft schlug, und Vatsya zitiert diesen Fall, um die Menschen vor der Gefahr zu warnen, die von einigen alten Bräuchen ausgeht, bei denen Frauen unter dem Einfluss dieser Leidenschaft geschlagen werden. Nun wird angenommen, dass dieser König von Kuntal im ersten Jahrhundert v. Chr. gelebt und regiert hat, und folglich muss Vatsya nach ihm gelebt haben. Andererseits behandelt Virahamihira im achtzehnten Kapitel seiner „Brihatsanhita“ die Wissenschaft der Liebe und scheint sich zu diesem Thema weitgehend bei Vatsyayana bedient zu haben. Nun soll Virahamihira im sechsten Jahrhundert n. Chr. gelebt haben, und da Vatsya seine Werke zuvor verfasst haben muss, ist daher der Zeitraum zwischen dem ersten Jahrhundert v. Chr. und dem sechsten Jahrhundert n. Chr. als ungefährer Zeitrahmen für seine Existenz anzusehen.

Zum Text der „Aphorismen über die Liebe“ von Vatsyayana wurden nur zwei Kommentare gefunden. Der eine heißt „Jayamangla“ oder „Sutrabashya“, der andere „Sutra vritti“. Das Entstehungsdatum des „Jayamangla“ lässt sich auf das 10. bis 13. Jahrhundert n. Chr. festlegen, da bei der Erörterung der vierundsechzig Künste ein Beispiel aus dem „Kávyaprakásha“ herangezogen wird, das etwa im 10. Jahrhundert n. Chr. verfasst wurde. Zudem handelte es sich bei dem beschafften Exemplar des Kommentars offensichtlich um eine Abschrift eines Manuskripts, das einst in der Bibliothek eines Chaulukya-Königs namens Vishaladeva aufbewahrt wurde – eine Tatsache, die sich aus dem folgenden Satz am Ende des Textes ergibt:—

„Hier endet der Teil, der sich auf die Kunst der Liebe bezieht, im Kommentar zum ‚Vatsyayana Kama Sutra‘, einer Abschrift aus der Bibliothek des Königs der Könige, Vishaladeva, der ein mächtiger Held war, sozusagen ein zweiter Arjuna, und das Kronjuwel der Chaulukya-Familie.“

Nun ist allgemein bekannt, dass dieser König von 1244 bis 1262 n. Chr. in Gujarat herrschte und eine Stadt namens Visalnagur gründete. Das Entstehungsdatum des Kommentars wird daher auf nicht früher als das 10. und nicht später als das 13. Jahrhundert datiert. Als Verfasser wird ein gewisser Yashodhara vermutet, dessen von seinem Lehrer gegebener Name Indrapada lautete. Er scheint ihn in einer Zeit der Bedrängnis verfasst zu haben, die durch die Trennung von einer klugen und scharfsinnigen Frau verursacht wurde; zumindest sagt er dies selbst am Ende jedes Kapitels. Es wird vermutet, dass er sein Werk nach dem Namen seiner abwesenden Geliebten benannt hat, oder dass das Wort einen Zusammenhang mit der Bedeutung ihres Namens haben könnte.

Dieser Kommentar war äußerst hilfreich bei der Erläuterung der wahren Bedeutung von Vatsyayana, da der Kommentator offenbar über beträchtliche Kenntnisse der Zeit des älteren Autors verfügte und an einigen Stellen sehr detaillierte Informationen liefert. Dies lässt sich nicht von dem anderen Kommentar sagen, der „Sutra vritti“ heißt und zu einem unbekannten Zeitpunkt von Narsing Shastri, einem Schüler von Sarveshwar Shastri, verfasst wurde; letzterer war ein Nachkomme von Bhaskur, ebenso wie unser Autor, denn am Ende jedes Teils nennt er sich selbst Bhaskur Narsing Shastra. Er wurde auf Geheiß des gelehrten Raja Vrijalala, während er sich in Benares aufhielt, dazu veranlasst, das Werk zu verfassen; was jedoch die Vorzüge dieses Kommentars betrifft, so verdient er nicht viel Lob. In vielen Fällen scheint der Verfasser die Bedeutung des ursprünglichen Autors nicht verstanden zu haben und hat den Text an vielen Stellen geändert, um ihn seinen eigenen Erklärungen anzupassen.

Es folgt nun eine vollständige Übersetzung des Originalwerks. Sie wurde in voller Übereinstimmung mit dem Text des Manuskripts angefertigt und wird ohne weitere Kommentare so wiedergegeben, wie sie daraus entstanden ist.




TEIL I.

DAS VATSYAYANA-SUTRA. EINLEITENDES VORWORT.




HULDIGUNG AN DHARMA, ARTHA UND KAMA.

Am Anfang schuf der Herr der Wesen Männer und Frauen und legte in Form von Geboten in hunderttausend Kapiteln Regeln fest, um ihr Dasein in Bezug auf Dharma, Artha, und Kama zu regeln. Einige dieser Gebote, nämlich jene, die sich mit Dharma befassten, wurden von Swayambhu Manu gesondert niedergeschrieben; jene, die sich auf Artha bezogen, wurden von Brihaspati zusammengestellt; und jene, die sich auf Kama bezogen, wurden von Nandi, dem Anhänger Mahadevas, in tausend Kapiteln dargelegt.

Nun wurden diese „Kama Sutra“ (Aphorismen über die Liebe), die von Nandi in tausend Kapiteln verfasst wurden, von Shvetaketu, dem Sohn von Uddvalaka, in gekürzter Form in fünfhundert Kapiteln wiedergegeben, und dieses Werk wurde wiederum in ähnlicher Weise in gekürzter Form, in einhundertfünfzig Kapiteln, von Babhravya, einem Bewohner des Landes Punchala (südlich von Delhi), wiedergegeben. Diese 150 Kapitel wurden dann unter sieben Überschriften oder Teilen zusammengefasst, die jeweils wie folgt benannt wurden:

1. Sadharana (allgemeine Themen).

2. Samprayogika (Umarmungen usw.).

3. Kanya Samprayuktaka (Vereinigung von Mann und Frau).

4. Bharyadhikarika (über die eigene Ehefrau).

5. Paradika (über die Ehefrauen anderer Menschen).

6. Vaisika (über Kurtisanen).

7. Aupamishadika (über die Künste der Verführung, stärkende Arzneimittel usw.).

Der sechste Teil dieses letzten Werks wurde von Dattaka auf Bitten der öffentlichen Frauen von Pataliputra (Patna) gesondert erläutert, und in gleicher Weise erläuterte Charayana den ersten Teil davon. Die übrigen Teile, nämlich der zweite, dritte, vierte, fünfte und siebte, wurden jeweils gesondert erläutert von –

Suvarnanabha (zweiter Teil).

Ghotakamukha (dritter Teil).

Gonardiya (vierter Teil).

Gonikaputra (fünfter Teil).

Kuchumara (siebter Teil).

Da das Werk in Teilen von verschiedenen Autoren verfasst worden war, war es fast unauffindbar; und da die von Dattaka und den anderen ausgearbeiteten Teile sich nur mit den jeweiligen Teilgebieten des Themas befassten, auf die sich der jeweilige Teil bezog, und da zudem das Originalwerk von Babhravya aufgrund seines Umfangs schwer zu meistern war, verfasste Vatsyayana sein Werk daher in einem kleinen Band als Zusammenfassung der gesamten Werke der oben genannten Autoren.

TEIL I.

KAPITEL I.

ALS VERZEICHNIS ODER INHALTSVERZEICHNIS DES WERKS.









	Kapitel
	II.
	Bemerkungen zu den drei weltlichen Errungenschaften: Tugend, Reichtum und Liebe.





	„
	III.
	Über das Studium der vierundsechzig Künste.



	„
	IV.
	Über die Einrichtung eines Hauses und die Haushaltsmöbel sowie über das tägliche Leben eines Bürgers, seine Gefährten, Vergnügungen usw.



	„
	V.
	Über die Gruppen von Frauen, die für die Vereinigung mit dem Bürger geeignet bzw. ungeeignet sind, sowie über Freunde und Boten.





TEIL II.

ÜBER DIE GESCHLECHTLICHE VEREINIGUNG.









	Kapitel
	I.
	Arten der Vereinigung nach Maßen, Stärke des Verlangens und Dauer; sowie über die verschiedenen Arten der Liebe.





	„
	II.
	Von der Umarmung.



	„
	III.
	Über das Küssen.



	„
	IV.
	Über das Drücken oder Markieren mit den Fingernägeln.



	„
	V.
	Über das Beißen und die Art und Weise, wie man Frauen aus verschiedenen Ländern mit Liebe begegnen sollte.



	„
	VI.
	Über die verschiedenen Arten des Hinliegens und die unterschiedlichen Formen des Geschlechtsverkehrs.



	„
	VII.
	Über die verschiedenen Arten des Schlagens und die ihnen entsprechenden Klänge.



	„
	VIII.
	Über Frauen, die die Rolle des Mannes übernehmen.



	„
	IX.
	Über das Halten des Lingams im Mund.



	„
	X.
	Wie man den Geschlechtsverkehr beginnt und beendet. Verschiedene Arten des Geschlechtsverkehrs und Liebesstreitigkeiten.





TEIL III.

ÜBER DIE SUCHE NACH EINER EHEFRAU.









	Kapitel
	I.
	Bemerkungen zur Verlobung und zur Ehe.





	„
	II.
	Wie man das Vertrauen des Mädchens gewinnt.



	„
	III.
	Die Werbung und der Ausdruck von Gefühlen durch äußere Zeichen und Taten.



	„
	IV.
	Über Dinge, die nur der Mann tun sollte, und wie er dadurch das Mädchen für sich gewinnt. Außerdem, was ein Mädchen tun sollte, um einen Mann für sich zu gewinnen und ihn sich zu unterwerfen.



	“
	V.
	Über die verschiedenen Formen der Ehe.





TEIL IV.

ÜBER DIE EHEFRAU.









	Kapitel
	I.
	Über die Lebensweise einer tugendhaften Frau und ihr Verhalten während der Abwesenheit ihres Ehemanns.





	„
	II.
	Über das Verhalten der ältesten Ehefrau gegenüber den anderen Ehefrauen ihres Mannes und der jüngeren Ehefrau gegenüber den älteren. Außerdem über das Verhalten einer wiederverheirateten jungfräulichen Witwe, einer von ihrem Mann ungeliebten Ehefrau, der Frauen im Harem des Königs und eines Mannes, der mehr als eine Ehefrau hat.





TEIL V.

ÜBER DIE EHEFRAUEN ANDERER MENSCHEN.









	Kapitel
	I.
	Über die Eigenschaften von Männern und Frauen und den Grund, warum Frauen die Annäherungsversuche von Männern zurückweisen. Über Männer, die bei Frauen Erfolg haben, und über Frauen, die leicht zu gewinnen sind.





	“
	II.
	Über das Anknüpfen von Bekanntschaften mit einer Frau und über die Bemühungen, sie für sich zu gewinnen.



	“
	III.
	Untersuchung des Gemütszustands einer Frau.



	“
	IV.
	Das Geschäft eines Vermittlers.



	“
	V.
	Über die Liebe von Personen in Autoritätspositionen zu den Ehefrauen anderer Menschen.



	“
	VI.
	Über die Frauen des königlichen Harems und die Bewachung der eigenen Ehefrau.





TEIL VI.

ÜBER KURTISANEN.









	Kapitel
	I.
	Über die Gründe, aus denen eine Kurtisane sich Männern zuwendet; über die Mittel, den begehrten Mann an sich zu binden; und über die Art von Mann, mit dem man Bekanntschaft schließen sollte.





	“
	II.
	Von einer Kurtisane, die mit einem Mann als seine Ehefrau zusammenlebt.



	“
	III.
	Über die Mittel, an Geld zu kommen; über die Anzeichen eines Liebhabers, der allmählich das Interesse verliert, und darüber, wie man ihn loswird.



	“
	IV.
	Über eine Wiedervereinigung mit einem ehemaligen Liebhaber.



	“
	V.
	Über verschiedene Arten von Gewinn.



	“
	VI.
	Über Gewinne und Verluste, damit einhergehende Gewinne und Verluste sowie Zweifel; und schließlich über die verschiedenen Arten von Kurtisanen.





TEIL VII.

ÜBER DIE MITTEL, ANDERE FÜR SICH ZU GEWINNEN.









	Kapitel
	I.
	Über die persönliche Zierde, die Eroberung der Herzen anderer und über stärkende Heilmittel.





	„
	II.
	Über die Mittel zur Weckung des Verlangens und über die Methoden zur Vergrößerung des Lingams. Verschiedene Experimente und Rezepte.








KAPITEL II.

ÜBER DEN ERWERB VON DHARMA, ARTHA UND KAMA.

Der Mensch, dessen Lebensspanne hundert Jahre beträgt, sollte Dharma, Artha und Kama zu unterschiedlichen Zeiten und auf eine Weise praktizieren, dass sie miteinander harmonieren und in keiner Weise miteinander in Konflikt geraten. In seiner Kindheit sollte er sich der Bildung widmen, in seiner Jugend und im mittleren Alter sollte er sich um Artha und Kama kümmern, und im Alter sollte er Dharma ausüben und so danach streben, Moksha zu erlangen, d. h. die Befreiung von weiterer Wiedergeburt. Oder er kann sie – angesichts der Ungewissheit des Lebens – zu den Zeiten praktizieren, zu denen ihre Ausübung vorgeschrieben ist. Eines ist jedoch zu beachten: Er sollte das Leben eines religiösen Schülers führen, bis er seine Ausbildung abgeschlossen hat.

Dharma ist der Gehorsam gegenüber dem Gebot der Shastra oder der heiligen Schriften der Hindus, bestimmte Dinge zu tun, wie zum Beispiel die Durchführung von Opfern, die im Allgemeinen nicht vollzogen werden, weil sie nicht zu dieser Welt gehören und keine sichtbaren Auswirkungen haben; und andere Dinge zu unterlassen, wie zum Beispiel den Verzehr von Fleisch, der oft praktiziert wird, weil er zu dieser Welt gehört und sichtbare Auswirkungen hat.

Dharma sollte aus den Shruti (den heiligen Schriften) und von denen gelernt werden, die sich darin auskennen.

Artha ist der Erwerb von Künsten, Land, Gold, Vieh, Reichtum, Ausrüstung und Freunden. Es ist ferner der Schutz des Erworbenen und die Vermehrung des Geschützten.

Artha sollte man von den Beamten des Königs und von Kaufleuten lernen, die sich in den Wegen des Handels auskennen.

Kama ist der Genuss angemessener Objekte durch die fünf Sinne – Hören, Fühlen, Sehen, Schmecken und Riechen –, unterstützt durch den Geist zusammen mit der Seele. Der wesentliche Bestandteil dabei ist eine besondere Berührung zwischen dem Sinnesorgan und seinem Objekt, und das aus dieser Berührung entstehende Bewusstsein der Lust wird Kama genannt.

Kama soll man aus dem Kama-Sutra (Aphorismen über die Liebe) und aus der Praxis der Bürger erlernen.

Wenn alle drei, nämlich Dharma, Artha und Kama, zusammenkommen, ist das jeweils Vorangehende dem Nachfolgenden vorzuziehen, d. h., Dharma ist besser als Artha, und Artha ist besser als Kama. Doch sollte Artha vom König stets als Erstes praktiziert werden, denn der Lebensunterhalt der Menschen ist allein daraus zu bestreiten. Da Kama wiederum die Beschäftigung öffentlicher Frauen ist, sollten diese es den beiden anderen vorziehen, und dies sind Ausnahmen von der allgemeinen Regel.

Einwand 1.

Einige Gelehrte sagen, da Dharma mit Dingen verbunden ist, die nicht zu dieser Welt gehören, werde es zu Recht in einem Buch behandelt; ebenso gelte dies für Artha, da es nur durch den Einsatz geeigneter Mittel praktiziert werde und die Kenntnis dieser Mittel nur durch Studium und aus Büchern erlangt werden könne. Da Kama jedoch etwas sei, das sogar von den Tieren praktiziert werde und überall zu finden sei, bedürfe es keiner Abhandlung zu diesem Thema.

Antwort.

Das ist nicht der Fall. Da der Geschlechtsverkehr von Mann und Frau abhängt, erfordert er den Einsatz geeigneter Mittel durch sie, und diese Mittel sind aus dem Kama-Shastra zu erlernen. Die Nichtanwendung geeigneter Mittel, die wir bei den Tieren beobachten, ist darauf zurückzuführen, dass diese keine Zurückhaltung üben, dass die Weibchen unter ihnen nur zu bestimmten Jahreszeiten und sonst zu keiner Zeit für den Geschlechtsverkehr geeignet sind und dass ihrem Geschlechtsverkehr keinerlei Überlegung vorausgeht.

Einwand 2.

Die Lokayatikas sagen: Religiöse Vorschriften sollten nicht befolgt werden, denn sie tragen erst in der Zukunft Früchte, und zugleich ist es auch zweifelhaft, ob sie überhaupt Früchte tragen werden. Welcher Tor würde das, was er in seinen eigenen Händen hält, in die Hände eines anderen geben? Außerdem ist es besser, heute eine Taube zu haben als morgen einen Pfau; und eine Kupfermünze, deren Erhalt wir sicher haben, ist besser als eine Goldmünze, deren Besitz zweifelhaft ist.

Antwort.

Das ist nicht der Fall. 1. Die Heilige Schrift, die die Ausübung des Dharma vorschreibt, lässt keinen Zweifel zu.

2. Opfer wie jene, die zur Vernichtung von Feinden oder zum Herabkommen von Regen dargebracht werden, tragen nachweislich Früchte.

3. Sonne, Mond, Sterne, Planeten und andere Himmelskörper scheinen absichtlich zum Wohl der Welt zu wirken.

4. Die Existenz dieser Welt wird durch die Einhaltung der Regeln in Bezug auf die vier Kasten der Menschen und ihre vier Lebensphasen bewirkt.

5. Wir sehen, dass Saatgut in die Erde gesät wird, in der Hoffnung auf zukünftige Ernten.

Vatsyayana ist daher der Ansicht, dass die religiösen Vorschriften befolgt werden müssen.

Einwand 3.

Diejenigen, die glauben, dass das Schicksal die treibende Kraft aller Dinge ist, sagen: Wir sollten uns nicht anstrengen, um Reichtum zu erlangen, denn manchmal wird er nicht erlangt, obwohl wir uns darum bemühen, während er uns zu anderen Zeiten von selbst zufließt, ohne dass wir uns dafür anstrengen müssen. Alles liegt daher in der Macht des Schicksals, das Herr über Gewinn und Verlust, über Erfolg und Niederlage, über Freude und Leid ist. So sehen wir, dass Bali durch das Schicksal auf den Thron Indras erhoben und durch dieselbe Macht auch gestürzt wurde, und nur das Schicksal kann ihn wieder einsetzen.

Antwort.

Es ist nicht richtig, dies so zu sagen. Da der Erwerb jedes Gegenstands in jedem Fall eine gewisse Anstrengung seitens des Menschen voraussetzt, kann man sagen, dass der Einsatz geeigneter Mittel die Ursache für das Erreichen all unserer Ziele ist; und da dieser Einsatz geeigneter Mittel somit notwendig ist (selbst wenn etwas vorbestimmt ist, zu geschehen), folgt daraus, dass ein Mensch, der nichts tut, kein Glück erfahren wird.

Einwand 4.

Diejenigen, die geneigt sind zu glauben, dass Artha das wichtigste zu erreichende Ziel sei, argumentieren wie folgt: Vergnügungen sollten nicht angestrebt werden, da sie Hindernisse für die Ausübung von Dharma und Artha darstellen, die beiden ihnen überlegen sind und zudem von verdienstvollen Menschen missbilligt werden. Vergnügungen bringen einen Menschen zudem in Not und in Kontakt mit niederträchtigen Menschen; sie veranlassen ihn, ungerechte Taten zu begehen, und führen zu Unreinheit in ihm; sie lassen ihn die Zukunft außer Acht lassen und fördern Nachlässigkeit und Leichtfertigkeit. Und schließlich führen sie dazu, dass ihm niemand mehr glaubt, ihn niemand mehr aufnimmt und er von allen verachtet wird, einschließlich sich selbst. Es ist zudem allgemein bekannt, dass viele Menschen, die sich allein dem Vergnügen hingegeben haben, zusammen mit ihren Familien und Verwandten zugrunde gegangen sind. So entführte König Dandakya, aus der Bhoja-Dynastie, die Tochter eines Brahmanen in böser Absicht und ging schließlich zugrunde und verlor sein Königreich. Auch Indra, der die Keuschheit von Ahalya verletzt hatte, musste dafür leiden. In ähnlicher Weise wurden der mächtige Kichaka, der versuchte, Draupadi zu verführen, und Ravana, der versuchte, Sita für sich zu gewinnen, für ihre Verbrechen bestraft. Diese und viele andere gingen wegen ihrer Vergnügungen zugrunde.

Antwort.

Dieser Einwand ist nicht stichhaltig, denn Vergnügungen sind für die Existenz und das Wohlergehen des Körpers ebenso notwendig wie Nahrung und daher ebenso unerlässlich. Sie sind darüber hinaus das Ergebnis von Dharma und Artha. Vergnügungen sollten daher in Maßen und mit Bedacht genossen werden. Niemand verzichtet darauf, Essen zu kochen, nur weil Bettler darum bitten, oder darauf, Saat auszusäen, nur weil Rehe das Getreide vernichten, wenn es gewachsen ist.

So genießt ein Mensch, der Dharma, Artha und Kama praktiziert, Glück sowohl in dieser Welt als auch in der kommenden Welt. Die Guten vollziehen jene Handlungen, bei denen keine Furcht besteht, was sich daraus in der nächsten Welt ergeben könnte, und bei denen keine Gefahr für ihr Wohlergehen besteht. Jede Handlung, die der Ausübung von Dharma, Artha und Kama gemeinsam, von zwei davon oder auch nur von einem davon dient, sollte vollzogen werden; eine Handlung jedoch, die der Ausübung eines davon auf Kosten der beiden anderen dient, sollte nicht vollzogen werden.




KAPITEL III.

ÜBER DIE ZU STUDIERENDEN KÜNSTE UND WISSENSCHAFTEN.

Der Mensch sollte das Kama-Sutra und die ihm untergeordneten Künste und Wissenschaften studieren, zusätzlich zum Studium der Künste und Wissenschaften, die in Dharma und Artha enthalten sind. Selbst junge Mädchen sollten dieses Kama-Sutra zusammen mit den dazugehörigen Künsten und Wissenschaften vor der Heirat studieren, und danach sollten sie dies mit Zustimmung ihrer Ehemänner fortsetzen.

Hier erheben einige Gelehrte Einwände und sagen, dass Frauen, da es ihnen nicht gestattet ist, irgendeine Wissenschaft zu studieren, auch das Kama-Sutra nicht studieren sollten.

Vatsyayana ist jedoch der Ansicht, dass dieser Einwand nicht stichhaltig ist, da Frauen die Praxis des Kama-Sutra bereits kennen und diese Praxis aus dem Kama-Shastra, also der Wissenschaft des Kama selbst, abgeleitet ist. Darüber hinaus gilt nicht nur in diesem, sondern auch in vielen anderen Fällen, dass zwar die Praxis einer Wissenschaft allen bekannt ist, jedoch nur wenige Personen mit den Regeln und Gesetzen vertraut sind, auf denen diese Wissenschaft beruht. So verwenden die Yadnikas oder Opfernden, obwohl sie keine Grammatik kennen, die passenden Worte, wenn sie die verschiedenen Gottheiten ansprechen, und wissen nicht, wie diese Worte gebildet sind. Ebenso erfüllen Menschen an glückverheißenden Tagen, die durch die Astrologie festgelegt sind, die von ihnen geforderten Pflichten, obwohl sie mit der Wissenschaft der Astrologie nicht vertraut sind. In ähnlicher Weise trainieren Reiter und Elefantenführer diese Tiere, ohne die Wissenschaft der Tiererziehung zu kennen, sondern allein aus der Praxis heraus. Und ebenso befolgen die Menschen in den entlegensten Provinzen die Gesetze des Königreichs aus Gewohnheit und weil ein König über sie herrscht, ohne weiteren Grund. Und aus Erfahrung wissen wir, dass manche Frauen, wie beispielsweise Töchter von Fürsten und deren Ministern sowie Frauen des öffentlichen Lebens, tatsächlich mit dem Kama-Shastra vertraut sind.

Eine Frau sollte daher das Kama-Shastra oder zumindest einen Teil davon erlernen, indem sie dessen Praxis von einer vertrauten Freundin studiert. Sie sollte allein und im Verborgenen die vierundsechzig Praktiken studieren, die einen Teil des Kama-Shastra bilden. Ihre Lehrerin sollte eine der folgenden Personen sein, nämlich die Tochter einer Amme, die mit ihr aufgewachsen und bereits verheiratet ist, oder eine Freundin, der man in allem vertrauen kann, oder die Schwester ihrer Mutter (d. h. ihre Tante), oder eine alte Dienstmagd, oder eine Bettlerin, die früher vielleicht in der Familie gelebt hat, oder ihre eigene Schwester, der man stets vertrauen kann.

Die folgenden Künste sind zusammen mit dem Kamasutra zu erlernen:—


	Gesang.


	Das Spielen von Musikinstrumenten.


	Tanzen.


	Die Verbindung von Tanz, Gesang und Instrumentalmusik.


	Schreiben und Zeichnen.


	Tätowieren.


	Ein Götzenbild mit Reis und Blumen schmücken und verzieren.


	Das Ausbreiten und Anrichten von Blumenbetten oder -liegen oder von Blumen auf dem Boden.


	Das Färben von Zähnen, Kleidungsstücken, Haaren, Nägeln und Körpern, d. h. das Einfärben, Färben, Kolorieren und Bemalen derselben.


	Das Einlegen von Buntglas in einen Boden.


	Die Kunst, Betten herzurichten und Teppiche und Kissen zum Liegen auszubreiten.


	Das Spielen auf
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